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Die erſten drei Zöglinge des oRaben⸗
Seminärs.

r3 à um Jahre 1867.
m kun Der Verfaſſer hat dieſes Produkt ſeiner n⸗

taſie ereits um aAhre 1847 geſchrieben, und ni ſo
wohl Aum dami die Oeffentlichkeit zu reten, ſondern zur Inter—
haltung 4  jener Herren, die auch andere ähnliche Produkte einer
gutiger Aufnahme würdigten. Da nun nach (eMm Urtheile die
ſer Herren einiger dort und da ausgeſtreuten Ge
danken ſich auch zum ru eignen möchte, ſo gibt es, wie
er eS chrieb, nur das Allernothwendigſte daran andernd erſu⸗
chet übrigens jeden eſer mit ſeinem barocken til Ge⸗
duld zu tragen und erklärt  1* daß die darin ausgeſprochenen An⸗
ſichten eben nUur ſeine Privatanſichten ſind, un daß EeL eit ent—
ern iſt, em rtheile des Einen oder des Andern nUur Im Ge⸗
ringſten vorgreifen zu wollen.

W'ẽĩ enn zurückdenke jene Zeit, wo ich als jungerStudioſus mir beim Schneider die Klerik anmeſſen ließ, mit
eigenthümlichen Gefühlen; eine Feierlichkeit, die trotzihrer Einfachheit auf die abſolvirten Herrn Filoſofen, von

welchen mancher ſtutzermäſſig erſcheint un das ern
ache ewand mit ehr bedenklichen Mienen betrachtet, einen
eigenen indru ma an jene Zeit, wo wir nit einander
eim enſter ſtanden nd un In è᷑ẽ᷑e Plaudereien einlie⸗
ßen ſo muß ich agen, daß ſich Ran mir elbſt und den
andern, und In der eit ſelbſt auch, bedeutende Veränderun—
gen ergeben 0  en Iu jetzt ein glatzköpfiges Männ  2  —
lein, das die Gicht zuſammengezogen, habe keinen Zahn
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mehr im Mund und dafür eine Menge Falten in Geſicht,
während ich damals ein luſtiger, rothbackiger, ondhaa⸗
riger Junge geweſen und auch an eu die ihr nit mir beim
Fenſter geſtanden und die Leute In der Stille durch dieel
gelaſſen habenden Mitkollegen, von denen ich Viele eitdem
nimmer geſehen, hat die eit ihre theils rundende, theils
eintrocknende, theils bleichende, theils Perücken nothwen  —
dig machende Metamorphoſe vorgenommen, und auch die
Zeit, 10 auch ſie iſt gewaltig geworden. Grau iſt jede
Theorie hat längft einer geſagt, eS iſt er ke  II Wunder,
wenn auch die Jahre, ſo viele Staats⸗Theorien ſammt
Religions⸗Theorien aufgegangen, eine gräuliche (als Ab
leitung von grau), ärbung angenommen. Das mie
ins Praktiſche aber hat die eit in vielen Landen unkel
chwarz gefärbt und mitunter auch blutig roth er
es iſt auffallend; ieſelben Stürme, tauſendjährige
Eichen zerſplitterten, und manche blühende Saat vernich⸗
eten, haben auch wieder das Gute gehabt, andern noch
anangebauten oder längſt mit reu überſchütteten ellen
das verwitterte ntrau und Ger  lle wegzufegen, alſo daß
der ange ſchlummernde Samen ſo iger zu ſpro
ßen ermo  E dieſelben Stürme, wehalhe und chwache
Geiſter du Boden warfen, dienten dazu, die kräftigen Ge
ſter ihrer verbergenden 3u entkleiden und Uun! 10 nel⸗
ler zu entwickeln; dieſelben Stürme, ſo manchen
Schein und manche Täuſchung vernichteten, bereiteten den
Weg der neu und jung erwachenden Wahrheit und der auf⸗
opfernden ſorgenden e Wie zeichnet aber die
Liebe? Man ſtellt ſie dar als Utter, die ihr ind an die
ruru und lit ſorgendem Uge es bewachet, und in
ſo fern möchte ich auch die 1 ſelber die Madonne der
Liebe nennen, die mit gleicher Sorge, wie einſt die Madonne,
die Im Himmel thront, das ihr anvertraute göttliche
Kleinod bewachte Über die ihr anvertrante Seelen wacht
Mutterliebe und Mutterſorgfalt aber insbeſondere der
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Jugend noth, und darum war von jeher das Auge der nit
dem ei der Ir erfüllten Männer auf die  ildung
der Jugend gerichtet, und olchen verdankt die riſtenhei
die herrli Inſtitute, deren Gründung ſie Vermögen,
Talent und ihre ganze Lebenskra opferten Sanken die⸗
ſelben miter Kriegsgetümmel oder Verfolgung des Unglau  2
bens oder aus Altersſchwäche I ſich ſelber zuſammen,
wmmer erhoben ſie ſich wieder leuer Geſtalt angepa
dem Bedürfniſſe der eit und des Landes liebende
S  fal hat denn auch den Blick mancher Männer IN

Oeſterreich geſchärft daß ſie das Bedürfniß einſahen die
Bildung derjenigen, die einſt I thre Reihen reten ſollten,
ſo früh als möglich an die Hand 3 bekommen ſie haben
das Bedürfniß N  0 eingeſehen, HI welcher en
eichni von emner Zimmerwerkſtatt 3u gebrauchen die
Ungen Leute aus dem Groben behauen, als Bauſtämme un  —
ter Dach gebracht werden 0  en gegen Regen, Schnee und
Verwitterung, bis ſie ſeiner Zeit unter der Hand des Kunſt⸗
er und Ebeniſten du ſaubern EinrichtungsſtückenII
Hauſe Gottes verarbeitet werden fönnten iIN der höhernAn
alt, IM Seminar. Der Gedanke iſt wirklich ſo übel nicht.
Was hat ſie darauf geführt? Wer anders, als eben
vieder die Ir Das Fridentinum iſt ihnen IM Magen
gelegen, und mit dem iſt's ihnen gegangen, e dem jeben
Johannes auf der Uſe Pathmos mit dem 2 auch
ſüß IM —  Munde aber bitter eS verſchluckt worden iſt
Reden davon iſt ge lei aber das Ausführen hat eme
Kitzlichkeiten. N doch lar und deutlich d'rin:
Sancta vnodus statuit, Ut singulæ Cathedrales Metro—
politanæ his Mafores eceleésiæ PrO modo faculta-
tum diœcesis amplitudine Certum Puerorum IPSlus CIVI—
Atl diœcesis Vvel DProvyinClæ. 81 ihbi 10H Teperl
antur. erum 114 Collegio ad hoe IPSas eCcCle—
Slas Vel alio 10640 Convenienti, ab eligendo,
alere 40 religiose educare ecclesiastieis disciplinis
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instituere eneantur In hoce CTO Collegio recipiantur,
qui ad minimum duodeceim AanlOS el eX legitimo Matri-
monio Ati sun Cb legere Et Scribere competenter 1110—

Verink el quorum indoles et VOluntas Spenl Ofkert, e0O8
écclesiastieis ministeriis Per inservitur0s. Paupe—
rum autem Hlios Præecipue eligi vult, eGC AMmen ditiorum
excludit, modo 8Uu0 sumtu alantur eh Stüdium PT
ferant, Deo eh écclesiæ inserviendi elc. ehe 688. 2
Ca III de reformatione. Nun hat freilich der Biſchof

den Gott im Himmel dafür belohnt, für Jünglinge,
die In das Studium der Theologie eintreten, das Seminar
gegründet, das Im Laufe der Zeiten 3u einer geordneten und
überaus ſegenreichen Anſtalt ſich ausgebildet; aber 68
hat ſich immermehr herausgeſtellt, daß es bei vielen der
eintretenden ——  —  ünglinge nit der katholiſchen Ueberzeugung
ziemlich windig ausſchaut, daß bei vielen in den Jahren
der ſogenannten Hoſoſie der gelegte gute Grund zu ban  —  —
ken beginne, und ſie ſich dann in dem geiſtlichen oche er
zurecht finden, daß gerade in der gefährlichſten Zeit, Dder
Sturm und Drangperiode der Jugend;, ſo manche ohne vꝗ

2
terliche und geiftliche Leitung ſich ſelber überlaſſen, auf
Irrwege gerathen, und die en Talente 31 Grunde ge
hen und die beſten Herzen vergiftet werden. N doch wi
die Kirche u ihren Dienern gerade die edelſten Talente und
die beſten Herzen, und brauchte ſie nie mehr, als gerade zu
der Zeit, lan ſich bemüht, das alles abzuſtreifen,
wo ſo viele Verhältniſſe ſich umkehren, und faft nichts mehr
eſt ſtehen will, als eben ſie,‚ die eil ſie auf göttlichem
Grunde erbaut iſt Soj und dergleichen ſind die Gedan
ken geweſen, die als Dunft von dem Im Magen liegenden
Tridentinum in demVder Gründer aufgeſtiegen. n
ſo haben ſie in Gottes Namen angefangen. Weil aber Alles,
was man In Gottes Namen anfangt, immer klein und
unſcheinbar iſt, als wie das Senfkorn im Evangelium, und
weil es auf eine Menge Widerſprüche ſtoßt, indem der
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Baum, wenn er Wurzel faſſen ſoll, vom Sturm und Wind
hin und her gerütte werden will; eil eS aber doch auf⸗
wächſt und zunimmt an Alter, Weisheit und Gnade vor
btt und den en  en, wie das Jeſu⸗Kind, ſo iſt eS auch
zlit dieſem chriſtlichenWerkealſo gegangen. Bin damals noch
Kaplan geweſen nd fleißig herummarſchirt und habe mich
höchlich delektirt Qn den verſchiedenen Aeußerungen und
Widerſprechungen die aus dem Munde einzelner eiſt
ichen vernahm. Ja, hat der eine geſagt, das kommt ja
gerade heraus, als ob wir nicht viel werth wären
mit unſerer Jugend-Bildung; der andere hat gemeint,
daß eS mit der Inſtitutsbildung auch ſeine Anſtände habe,
und auf die Conviete hingewieſen, aus welchen allerdings,
eS läßt ſich nicht läugnen, neben einer großer Zahl recht
Aſfener und braver Männer auch hie und da ein Aus
würfling hervorgeht, wofür aber gewiß die Convietsſta⸗
tuten ni können, ſondern nur die Nichtbefolgung der⸗
ſelben; einem dritten iſt der Schauer in den Sack gefah
ren und hat die Beſorgniß ausgeſprochen, eS möchte
neben dem Alumnaticum noch als zweites Onus. auch das
Seminaristicum pueristicum n ſeinen hnehin geſchmäler⸗
ten Einkünften alljährlich abzwacken; aber was das
Schöne QAm Ganzen iſt, keiner hat geſagt, e8 ſei das anze
von vornherein ni werth, und alle 0  en ihre Ehr
Ur vor dem Tridentinum ausgeſprochen, nd die Ueber
einſtimmung des Planes mit demſelben anerkannt, nd
trotz dieſer aufſteigenden Dünſte doch nach Kräften das Ih
rige beigeſteuert. Denn enn auch hie und da ein Gewölke
darüber zieht, der Himmel bleibt bei alledem au, und
wenn auch einer oder der andere unter den Geiſtlichen ein
Bischen umnebelt iſt, die Grundfarbe iſt doch haltbar, und
Oeſterreich's Klerus kann tühn dem aller andern Diözeſen
ſich die Seite ſtellen. Für's 1  i E ni dumm,;,
wenn auch ein enig zu ſchweigſam; fur's Zweite erfüllt
ELY mit Eif und Freude ſeine Pflicht, und ſind auch ter⸗
ling  anzen uinterm Peterſil, —— ſind threr ni
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So fiel denn die erſte Sammlung o reichlich
aus, daß auf den Bau oder Ankauf eines Hauſes we⸗
nigſten denken konnte. Die Zimmerwerkſtatt emPm Semi⸗
au gegenüber, die mich eben Auf das obige eichni ge
führt hat, ſtach gewaltig In die ugen ihrer paſſenden Lage
wegen auch die ehrwürdigen Räume eines alten Klo
ſters waren bereit, den jungen Saamen aufzunehmen;
Urz, es kreuzten ſich ver  iedene Zläne, bis unſer Herr
gott durch einen Machtſpruch die Sache entſchied, und ein
Haus Himmel ſandte, wie weiland die CASA Dei
Recht hat ELr gehabt! Sollte ja das Haus ſelber auch jener
heiligen E gleichen, wo der jugendliche eilan unter
den Augen ſeiner jungfräulichen Mutter nd der väterlichen
Aufſicht oſefs unbekannt nd auch unbekümmert das
rauſchende Welttreiben heranreifte ſegenreichen Wir
ken. Wenn aber ott ein Mal d'  rein  4 redet, ſo egnügt ETr ſich
nicht mit etwas Halben, Er org gleich für vas Ordentli⸗
ches; eL chon ſo im Gebrauche, daß er weder Gutes
noch e  I eder reuden noch Leiden allein ſchickt,

ſchickt ſie gerne in Geſellſchaft, wird vo dafür auch
ſeine Gründe haben. So hat denn mit dem au
auch den oſef geſendet, oder vielmehr mit dem oſef das
Haus er war die aſt, nd ott ergeben und mit
Vertrauen ausgerüſtet, die Mühe Ni fürchtend und ſein
Handwerk liebend und emſig, ohne Ehrgeitz, nur dem
dleren ſich weihend, der V

aſt gewachſen und bereit
ſie zu tragen, hoffend auf den, der den guten Willen ſegnet
und ſich geringer Werkzeuge edient, amit Großes 3u
bewirken ſo mußte der Mann ſein, und Oberöſterreichs
Klerus hat Männer. So trat C ein in's Haus,
m dem als ind ſein V  eben begonnen, um in demſelben
als Vater ein neue thätiges Lehen du beginnen, ſtandhaf⸗

Im Namenten 11  e ob auch nit ebenden Herzen.
des Herrn, rief ott ſegne meinen Ein und Aus gang
Und Friede ſei dieſem Hauſe und allen die darinnen wohnen
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— werden ſetzte eEr hiezu denn es wohnte noch Niemand
darin D  a8 Haus war leer p 0  L üllen Gar wenig
bar dd und Alles ſollte Ur ihn angeſchafft werden in enel
eit wo die düſterſten Verhältniſſe Wie 2  llp auf ſeinem
Vaterlande aſteten n och wollte EL beginnen denn,

gehe zurück in der und viele derlei Anſtalten
n mitten unter den trübſten Ungewittern geboren worden,
und wenn der Himmel ſich klärte, ſtanden ſie bereits groß
gewachſen und Ar da; das Collegium Germani-
CUIII Iu N  rom. Auch bedachte EL, daß jede chriſtliche An
0 begonnen, nd doch begonnen e und daß alle
Ordensſtifter miter andern die heil hereſig es für ehr
gut gehalten aAben venn lit dem Beginn der Stiftung
auch die Armuth einkehrte Iu Haus Aman klein anfing,
ſo genügte der aum des Hauſes und eS fand ſich ſelbſt en
8Zimmerchen zur Kapelle Ja aber da fiel ihm die
rage Ein nter welches Heiligen Schutz Er ſein Unterneh⸗
men zu ellen habe und die Beantwortung dieſer rage
galt ihm ſur das In Alphabete ſeines Werkes Joſef
ſollte 8 ſein der Arnte Zimmermann dem ſich der göttli⸗
che Heiland anvertraute Iu ſeiner 2  1 Jur Leitung und
Führung der auch ſein Eig nes Vorbi werden und
der Fürſprecher für die deren Jugend der des rlöſers
gleichen ein Haus ſollte das Haus Oſend
eine Zöglinge ſollten Joſefiner werden amt der Name
wieder em ( men ang bekäme *) So iſt 8
recht Dort Iäm Seminar iſt eS der Heiland ſeiner Vol
lendung, den ſie au  em Altare aben und den ſie ſelbſt⸗
ſtändig niit freiem Entſchluſſe ſich Jum Vorbilde wählen;
hier iſt eS der Heiland mM ſeiner Kindheit unter väterlicher
Aufſicht eines eiligen Er Und auft ISbald

Wohl wird iIM kleinen Seminär auch der oſe als beſonderer
Beſchützer verehrt werden; aber vor der Hand iſt der Name!:

RedN.  2—  6  regorianum gewäͤhlt worden.
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einen Kupferſtich, vorſtellend den ꝗ

oſef, wie Er dem
kleinen Jeſus das Hobeln zeigt, und den ließ faſſen In
eine Goldleiſte, hing ihn auf an der Wand;, kniete nieder
und deiliger 22•

oſef, bitt * *  für uns Das DQr der
Anfang der Kapelle, die jetzt recht ne und ſauber ge  —
ſchmückt ſich erhebt Iin der Mitte des Gehäudes Nun eht's
n die Einrichtung. Ur Wir  aft braucht ELr ein eib
VIndividuum, und da iſt ſchon wieder ein ziemlich kitz⸗
23 Punkt, U  17  ber den ſich mancher Pfarrer hinter
den Ohren gekratzt, weil er ihn Iu Betrachtung iehen
mußte und mancher Kaplan ſich ins Fäuſtchen gelacht, weil
ELr nicht rau  E, ihn In Betrachtung zu ziehen Doch,
eS fand ſich auch hier eine fromme Perſon, die beſeelt von
dem Uten we nicht ſo ehr des Lohnes wegen al Um
Gottes Willen der Leitung des Hausweſens ſich Unterzog.
Ur  V. den Anfang war auch Nothdurft für Betten und
Schreibpulte ſammt den nothwendigen andern Einrich⸗
tungsſtücken geſorgt, Ausſicht auf Lebensmittel für mehrere
Wochen war auch vorhanden. Nun ging eS n die Auf⸗
nahme von Zöglingen. Zuerſt wollte E mit dreien egin  —  2
nen; und daß eS bei der Aufnahme auf Vorſicht bei der
Auswahl und genaue Aufſtellung der Bedingungen ankam,
iſt klar denn die gelungene oder mißlungene Erziehung der
ſelben würde 10 auch In Zukunft auf das Wohl und e
des Inſtitutes einen edeutenden influ äußern,
wie die Aufſtellung der Bedingungen bei der Aufnahme für
alle künftigen Zeiten als Norm dienen Alſo das e
zuerſt Als Alter beſtimmt das Pridentinum ad minimum
duodeceim AIIIIOS äßt alſo immerhin eine Zugabe eini⸗
gen Jahren gelten. So erſchien (Cs auch hier gut, Ni glei
Jünglinge die eben erſt zu ſtudieren anfingen, aufzunehmen,
ſondern ſolche, die bereits die vier Grammaticalklaſſen vol
endet haben, ſo mehr, da bei erſt beginnenden S
dien noch und gar keine Grundlage zum rtheile
eder ber die Fähigkeit noch Si  Ei des Indivi⸗
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duums vorhanden iſt weil ferner der Vorſtand von Eltern
beſonders auf dem Lande als auch von Pfarrern die ihre
öglinge ſo —590 als mögli und gut placiren möchten,
völlig überlaufen un beſtürmt werden würde endlich weil
die eigentliche efahr den Jünglingen erſt den höheren
Klaſſen des Gymnaſiums und der Hoſo 10 und dort
wo die meiſten ſich chon durch Inſtruktionen verdie⸗
nen uind ſich unabhängiger fühlen die Eigenliebe und der
bl3 erwacht das chorchen aber das doch mmer be
der ildung der Geiſtlichen die Hauptrolle ſpielt
anzukommen anfängt Es haben die Deutſchen IM All
gemeinen auch härtere Irn I welche das Licht
auch ſpäter erſt einzudringen vermag, bei dem eicht
beweglicheren Franzoſen und dem warmblütigen Italiener
Das Alter alſo ahren und die vollendeten
Grammaticalklaſſen diente hier Richtſchnur, ſammt der
beſonderen Zeugniſſe des Profeſſors, daß der Schüler ſich
Inmer als lenkſam, fromm und eingezogen gezeigt habe
ESs var bei der Aufnahme mehr Rückſicht auf die nla
gen de  D erzens als des Kopfes genommen,;, und bei
glei guter Herzensanlage der TalentirtereI

Als weite Bedingung gilt eheliche Geburt Abge
ſehen Avon, daß eS für den Geiſtlichen immerhin recht un.
angenehm iſt, venn E ſelber unehlicher Geburt iſt,
Uur mne zur erwähnen: ſoll ſich ärgern, enn emn

unehliches u In8 Taufbuch einzutragen hat, oder ELr ſoll
Gefallenen die gehörigen Vorſtellungen machen ſo

muß IMmmer auf die Antwort gefaßt ſein Sie ſind
ſelber emn unehliches mn oder Wie ſie auf dem V  ande ver
ehe ein unehrliches Kind Alſo abgeſehen (von iſt
Die unehliche Geburt heut zu Tage bei den hierüber herr⸗
chenden laren Grundſätzen von Oben, die ſich noch von der
Populationstheorie und auch dvon dem Gewiſſen
mancher lenkenden Herrn 1III puncto Sexti her  reiben, eher
ein Vorzug geworden als Makel 8 iſt reilich nicht
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recht, ſie das Letztere wird, aber das Erſtere iſt noch
weniger recht

er des Schreibers Jugendgeſchichte kennt und aQn
den Fragmenten, die Ee einſt darüber ſchrieb, ſich erluſtigte,
wird eingeftehen daß, venn e Emͤmer Em Stipendium noth
0 er eS war Nun e umner ehr Ute Klaſſen,
hat ſich auch oft Eines beworben, hat aber nie ein
bekommen denn Er war eder eines Beamten Sohn noch
aus emner Familie, deren Ahnen Eein Stipendium geſtiftet
hatten;, noch War unehlicher Geburt. Nunſind ge
wiß die Hälfte der Studierenden eines den dreien. Doch,
daß · nicht lüge; 10, ich habe Iu Mal en Stipendium
gehabt das der ſeelige Canonicus Stolzenthaler einſt
beim Frühſtück verlieh; eS oſtete mich emen Sechſer

2
ſtempel und enne Quittung U  ber Einen Ulden kr
die ich beim Domeeremoniarius er  0 Es iſt die Sti  35

des ſeel Canonieus ertgen für Theo
ogen eeliger Pruner - du wüßteſt was man

heut zu Tage unter dem Worte Waiſe verſteht Zu dei⸗
ner Zeit hat man darunter eheliche Kinder verſtanden,
deren Eltern verſtorben Aren; eu zu Tage verſteht
darunter ſolche, deren Eltern ſich Ur Summe Gel
de von ihrer Elternpflicht los gekauft en Ahr iſt es,
venn man ſagt Aber die Kinder können nichts afür,
daß ſie mehlich geboren wurden erwiedere darauf
Ee audern können auch nichts Afur daß ſie ehlich gebo
ren ſind Alſo I Joſefinum gehören eheliche Kinder;
auch aus dem Grunde weil ſie0Ausſicht haben, 11
Stipendium zu bekommen die une  en

Ar en ſie ſein denn ſie en den Armen das
Evangelium verkündigen und ſich darauf gefaßt machen, ihr
Leben ang nicht reich zu werden U welcher Menſchen

2
klaſſe rekrutirt denn die Kirche ihre Prieſter? 2  Aus der
9 der Bauern, der Bürger, der Handwerker, Urz ſol⸗
cher, die ſich noch ur Ehre ſchätzen, Eemnen Prieſter in ihrer

Theol. prakt Quartalſchrift 1848. Heft
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Familie zu haben. SelteneV ſind es, wo ein Beamtens
Sohn oder ein Adelich eintritt und te Kirche hat alle Ur
ſache dafür dankbar du ſein Seit Frankreichs Klerus aus
den armen Klaſſen ſeine Glieder ſammelt, hat er keine bn.
geiſternden Abbe's mehr nd iſt viel eſſer, als da der Adel
und die ſich 3u ſeinen ellen drängten. Wer iſt eS
denn, der Irland katholiſch erhielt? Seine Prieſter. Und
woher ſind ſie genommen? 8 dem Volke Uch Deutſch
an Klerus hat gewonnen ſeit er elichen einbüßte.
Eine Schwalbe macht noch keinen onmer. ein
Reicher eintreten, ſo muß ſich bequemen, die Armuth
3u theilen. Wie hieß er denn nur, der te Abbate dvon
Verona, der ern Waiſenhaus gründete und hundert Kinder
darin ernährte nd ſie nite Hunger leiden ließ, und der doch
kein Kapital haben wollte (Siehe Schlör's Verona und eine
Wohlthätigkeitsanſtalten). Die erſten öglinge ſollten 10
auch eten für das edeihen des Hauſes, und das

ihnen vom Herzen gehen, und * geht beſſer vom Her
zen, man Arm iſt, und hat klarere Augen für
die Erkenntni des Segens von Obhen

So wurden auf Empfehlung des Präfekten und
der Profeſſoren des Gymnaſiums drei Jünglinge auser
wählt, Anlage, und lit guten Zeugniſſen verſehen.
Der erſte, war eines Häuslers Sohn aus dem
Mühlviertel; der zweite, N N, eines SchuſtersSohn aus
der G0 und der dritte, dGV, das Kind einer Pflegers
Witwe, die erſt voriges Jahr in Armuth geſtorben war, alſo
daß der Arme nabe rein auf die Gnade guter en  en
angewieſen war. Der letztere beſonders galt als ehr fleißig
und6euer das erſte Prämium bekommen. — DerVorſte⸗
herhat ſie aufgenommen als Kinder, beider Thür ſie empfan⸗
gen mit ſeinem Segen, und ſo eingeführt In das Apellen⸗
zimmer, wo ſie nieend dem erwählten Patrone und der
heil Jungfrau und dem eilandem Ut war noch
0 Alle drei hattenewo ihnen bisher das
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Mittagsmahl gegeben wurde. Der Hausvater, denn ſo
vollte ETL enannt werden, hielt eS für keine Schande mit
jedem von ihnen in jede einzelne Koſthaus zu gehen, und
u bitten, daß ihnen auch In ükunft leſe Wohlthat nicht

werden möchte, bis ſich ſeine Anſtalt In beſſerem
Stande befinden würde. Man ſagte eS ihm bei allen zu
enn ihr die Burſen bei den alten Univerſitäten 2 — Das
aren Häuſer, In welchen die Armen Schüler ohnung,
Heitzung, Licht, ein Abendbrot nd Beſorgung ihrer V  2  2
ſche und Beaufſichtigung fanden, und dieß iſt gewi V  für

Daseinen Studenten eine bedeutende
Mittagma ndet er wohl Eei guten Leuten. Aher hat
ſehr viel auf ſich daß ihnen immer auch ein Nachteſſen ge⸗
geben werde, amm der Verpflichtung immer dabei

einen. Denn woher ernen denn die größeren Studen⸗
ten das Wirthshausgehen und Trinken Auf die natürlich⸗
ſte Art von der Sie 0  en vielleicht vier bis ünf
Inſtruktionen da bekommen ſie Hunger nd Durſt
Zu Hauſe haben ſie ni 3u hoffen, nicht ein Mal eine
warme Stube denn die iſt ein ſeltener Luxus; nun da gehen
ſie in's Wir  aus und trinken nd eil ſie beim abat
rauchen weniger an en enken, ſo E  * ſie ſich auch
eine Pfeife un  8 Geſicht Das eiſpie nd die Gewohn⸗
heit mache dann das Andere. a  er gehen die Herrn Pro
feſſoren In V

unſpru bei ihren Sammlungen für die
Studierenden von dem ehr richtigen Grundſatze aus, daß
man denſelben kein Geld geben ſolle, ſondern ein genügen⸗
des Mittag  — Un Abendeſſen, was ſie vor vielen gefährlichen
Schritten bewahrt. Das war denn auch des Hausvaters
Anſicht So viel ernähren konnte, vollte ſelbſt
nähren, fände ſich aber noch Raum im Hauſe, ſo wollte

auch noch andere aufnehmen, die draußen ihre Koſthäuſer
hätten und IM Hauſe ſelbſt nur Beaufſichtigung, Leitung
und väterliche falt in ezug auf das eibliche U
fänden. Am Abende aber wollte er ſie Alle um ſich

10* haben, mit
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ihnen und nichts eſſere eſſen als ſie IM Sommer nach
dem en noch kleinen Spaziergang machen oder
ſie emn Kegelſpiel oder andere körperliche Uebungen vorneh
men laſſen, dann das gemeinſchaftliche ver
richten und ſo den TagI vollenden Ja tüber
die körperlichen Uebungen! Wenn dem Soldaten körper⸗
liche Uebung und Kräftigung Noth ſo gewiß auch
dem Geiſtlichen Für's erſte iſt ern empfehlendes
Aeußere, gerade Haltung n für den Prediger ehr

Ut ferner iſt eS wahrha auſ dem Lande oft feine Klei
nigkeit die weiteſten Speisgänge unter nee Ind Regen,
Üüber Berg und Thal vornehmen 3u müſſen, nd eS gehört
dazu gewiß feſte und geſunde Körperkonſtitution weß
halb Niemand echter daran iſt als ein zartes kutter⸗

Ferneröͤhnchen, das keine Luft hat anblaſen dürfen
ſind echs bis ſieben Stunden des age wo der Jüngling

den Tiſch und die ank gehefte iſt gewi ke  ne Klei
nigkeit und der chlechte Geſundheitszuſtand ſo vieler Prie
ſter ſchreibt ſich ihren Studienjahren her; eS ur da
der Grund 3u ihren Hämorrhoidalleiden und anderenllebeln
gelegt die ſie oft ihr Lebetag mummerl anbringen Hat
man doch nnſpru am Gymnaſium emne Urn⸗
uſtalt erri  E Vielleicht haben gar die Jeſuiten dazu
geholfen, Aum ihre Sympathie 24  für den Radikalismus ami
auszuſprechen. Ohe!

begann denn das Tagewerk mit den drei erſten
—

nuſaſſen Da ſie von Anfang Studenten7
undder Hausvater ſieimmerordentlich zum an⸗
te ſo war auch ihr ortgang der Ule bis jetzt
noch Iimmer ausgezeichnet. Er ging ihnen aber auch die
an erweckte ihren Wetteifer, und tadelte, wie ſie
e8 verdienten, ließ die Arheiten des Einen von den Andern
kritiſiren, und als die Zeit der Gedichte Hherantam dieſel⸗

Mar ETn beim Eſſen dbon dem Verfaſſer vortragen.
iezu die Anlage, und erſprach, was Vortrag und
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Gedanke  enfülle betraf uIn urun Ausgezeichnetes Fu leiſten
Anton war ein ziemli einſilbiger Menſch, aber die Ord
nung ſelbſt und don dem beharrlichſten Fleiße, ähren
be dem Dritten, dem Johannes aus dem Mühlviertel, ſich
bei gutem und oliden Benehmen ein eigenes Streben fund
that, einer jeglichen Sache auf den Grund zu kommen,
weßwegen Er auch ein Freund des geſchichtliche Studiums
und der Igebra war, die dem flüchtigern Mar nicht recht
un den Kopf wollte; ſonſt hatte Johann einen ſtillen lang  4  —
ſamen und doch ehr eindringlichen Vortrag, während ſeine
Arbeiten ſich durch arhei und Beſtimmtheit auszeichne⸗
ten. Da ſie im Gymnaſium nit griechiſchen und lateini⸗
en Heiden ohnehin hinlänglich abgefüttert wurden, ſo
Die. ſie auf andere Klaſſiker hin, von denen ſich die
Herren Filoſofen und Humaniſten nichts träumen laſſen:
auf inen Chriſoſtomus, eſſen begeiſterte Reden gewiß auch
0 viel wer ſind, als eine dvon Demoſthenes und Iſoera⸗
tes; auf Ambroſius und Bernard im Lateiniſchen, von de

der erſte doch auch was Klaſſiſches an ſich gehabt ha⸗
ben muß da Auguſtin auf der Höhe ſeines Rednerruhmes
qu ihm In le  Ule ging, wa  hrend den Bernar ne dem,
daß eine dle chriſtliche eele aus ihm ſpricht, die doch
immer mehr er iſt, als eine dle heidniſche, nd ſelbſt
als E die des Cicero immerhin ihre Flecken, eine
wahre Liebesgluth durchweht, die den ＋

*

eſer unwillkürlich
mit ſich fortreißt. In Gedichten gab ihnen den Pruden  —
Iu In die Hand und Spee's wunderliebliche lateiniſche Ge
ſänge „auch poetiſche Arbeiten alter Jeſuiten 2 Mont—
morency's Cantica Ta, forderte ſie auch auf, das Eine
oder Andere zu überſetzen und nachzuahmen. Sie lernten
da noch andere Heldengeſtalten kennen, als die In ihren
Schulbüchern ſtehen, amm der ahrzahl, ſie den
Thron beſtiegen und wann ſie geſtorben, Männer), m die
ſich ihr ganzes Jahrhundert gruppirte, und die eigentlich
das erwärmende und erhellende Licht ihrer eit geweſen
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U ſo hekamen ſie Luſt die Kirchengeſchichte kennen V ler
nen, nicht Ur die Reden dieſer Männer zu leſen, ſondern
auch ihre Thaten, die Geſchichte, vom Standpunkte derKir⸗
che aus Iu betrachten, welcher lein der rechte iſt, eil der
allein wahre, Dda die1 die Wahrheit hat; der allein
re  4vor und rückwärts von I  U

habe oft darüber nachgedacht, was wohl die re
Methode ſein möchte zu ſchreiben und ſpreche hier
meine einung darüber aus Nicht die iſt eS die That

der eit nach an einander zu reihen eS macht die
Zeit nicht die en  en, ondern die en  en machen
die eit das Chronikenweſen hat ſich Überlebt nicht die iſt
s Geſchichte zu machen alſo daß die Namen und Perſo

das Gewand I und der Schriftſteller mit
ſeinem Meinungstram dahinten und die Perſonen ſi
bildet wie ſie ihm gut dünken als ob Eein Theaterſtück
ſchriebe und doch Enn Bischen den ein zu retten,
dort uindda einen Fetzen von ſache hineinflickt. oſ⸗
ſer Heidelberg, der Geſtändniſſe U Folge ſeine

ſeiner ergenen Bemerkungen wegen chreibt und
Rotteck ſind Meiſter IN dieſer Färberei. Schiller, deſſen
Hauptſtärke, (wie Quelle, nämlich Emn
öſterreichiſches Schulbuch,die Sammlung deutſcherBeiſpiele,
4g die war, hat eben;MN ſeinen Geſchichten emne

Sammlung deutſcher Beiſpiele gegeben daß ein

würdiges Vorbild ꝗener zwei Lichter Mm Aufklärungshim⸗
mel fei Das iſt ſchichte, wie ſie heut 3u Tage vonVie
len großtheils katholiſchen bder doch wenigſtens wahrheits—
liebenden Männern verſtanden und behandelt 27 die or
züglichſte Geſtalt, die amals dvon 01 beſtimmt war, die
Geſchicke der 3u lenken oder doch wenigſtens mit kräf⸗
tiger Hand Iudie Speichen des Weltrades einzugreifen,
hervorzuheben und, ge auf Thatſachen und Urtunden,
auf ihre Worte nd Werke, Um ſie herum die An
dern ſtellen; von der onne des Jahrhunderts beleuch—
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tet, die Planeten des Jahrhunderts und ihren ang
dieſelbe herum zu betrachten. Ambroſius und ſeine Zeit;
Benedikt und eine Zeit; Gregor der VII. ind ſeine Zeit;
Innocenz III und ſeine Zeit; Bernhard und eine Zeit
Das ſind die Männer, die bben ſtanden, auf die die
heit ſah und die ſie entten Und vorzugsweiſe In eS die
Männer der Kirche; denn die vertraten immer die Wahrheit
und wagten unerſchrocken den Kampf für ſie, ohne Wan
ken, ohne Zittern; ihr Mittelpunkt ihre (ele war Chri⸗
ſtus, Chriſtus aber iſt der Mittelpun der
Könige und Feldherrn Aben zu gern Politit für ahr  —
heit, und ihren eigenen Ehrgeitz Ar das ei der erklärt,
und bedienten ſich gar Iu der Religion ihrer Magd;
jene aber kämpften *⁴ ſie, als für ihre Herrin, Am  en
1.,  für das Heil der uInd Opferten dafür ihr eigenes.
u weil der Herr nich nUr ſeine Kämpfer auf die Höhe
* ſondern ſie auch in's Dunkel der Niedrigkeit verbirgt,
von wo aus ſie wie eine Blume, die ihren Duft auch eit
und breit ausſchickt, die Menſchen zu erfreuen und zu er
quicken auch u die Ferne wirken: ſo iſt eS gut, wenn neben
jene Heroden auch eine Thereſia und Giovanna della
Croce und ihre eit ſich reiht, die auch groß Qren in ih
rer Art und Großes leiſteten, wie die Letztere wohl
mit Recht genannt 3u werden erdient die Retterin Tyrols,
und eS bewieſen hat, daß diee Gebetes ſich der
1α der Waffen ebenbürtig du Seite E Doch
habe mich verirrt nd ehre zu meinem Joſefinum zurück.
C. eS von großem Nutzen iſt, venn das Erlernte in ſpa
eren Jahren wiederholt wird; weil der junge Menſch ſich
dabei Im Katechiſiren übt, wovon er, wenn P keine J N U P⸗

N N hat, mit Ausnahme einiger Proben Im vierten Jahre
der Theologie, eher keinen Verſuch machen kann, als

als Kaplan In der Ule daran muß: ſo wollte der
5ausvater ſeinen Zöglingen auch Inſtruktionen verſchaffen,
und ging nun ſelber, für  45 ſie Schüler zu erbitten —  9
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ſie ausgezeichnete Studenten waren, ˙o erhielt er ſie ohne
Anſtand. Es hat viel Ute wenn der Student Inſtruk⸗
tionen hat. Nebſtdem, daß eEr das Gelernte wiederholt,
verdient ſich auch und ſchon das Bewußtſein iſt
etwas werth „Das habe ich mir ſelber verdient 17 1
etben ihm einige Gulden, damit eine en ſe zu
machen, nach Studentenart, und noch jetzt denke ich mit
Vergnügen QAn die dort erlebten luſtigen und traurigen Aben
theuer, gute und chlechte, obwohl chon dreißig —  ahre vor
Üüber ſind; und EEE mir immer ern Aergerniß geweſen, wenn
der Student in den Ferien ni von der Mutter Schürzeaſſen wollte teſe Art von Bildung wollte auch der
Hausvater nicht verſäumen. Bekanntlich haben die Jefuiten
eine Regel, ermöge welcher ſie, ich glaube nach dem weitenNoviziatsjahre ohne Kreutzer Geld eine Monatlange Reiſe
zu irgend inem Gnadenbilde vorzunehmen haben. Das
machte ſich denn die Zeit hin recht gut Zwei
gingen aus un Gottes Namen, nd bei der Menge der Klö
ſter, die beſtanden, varen ſie des Geldes nie erle
gen, bekamen immer ihr Mittagmal und ihr Nachtlager, und

gen dann wohlgemuth weiter. Nur ein einziges Mal
QOt ein Novizenmeiſter zu Denis un ſeinem Kameraden geſagt Id freilich, die Herren haben's recht gut; meine No

vizen würden auch lieber im ande herumziehen, als ihreZellen hüthen Heut 3 Tag vir eS den Jefuiten wohler gehen mit ihrer Wallfahrt, nd wenn's in Sach—ſen oder auch anderswo noch ein nadenbild gäbe, nd eS
fiele einem unſchuldigen Novizen ein, ſeine Gelübde dort
darzubringen, eS fäme das ganze konſtitutionelle König—thum mn Gefahr Die Einnahmen mußten ſie ihm abergeben, Ud Er pbeſtritt davon ihre beſonderen Bedürfniſſe,ſowie er eine Reſerve 44

ſ[Ur die Ferienreiſe zurückbehielt; Erverwaltete ſie gewiſſenhaft nd legte ihnen auch echnungdarüber. Mehr als wei Stunden aber keiner Über-⸗
nehmen, denn mehre nehmen 3u viel Zeit, wingen ihn oft
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in der Nacht zu ſtudieren, was nie gut iſt, ſo oft ich's auch
ſelb gethan habe, und verhindern ihn auch ſeiner Lehrer⸗
pfli re zu genügen. Was das Religiöſe anbelangt,
ſo richtete E eS ſo ein, wie eS eben In jedem chriſtlichen
au ſein ſollte. Als Gnade erbat ſich, daß immer
ihrer von den Seinigen bei der Studentenmeſſe mini⸗
ſtriren dürften. Zu Auſe ard ein kurzes Abend⸗ und
Morgengebet verrichtet, bald eutſch, bald lateiniſch, das
immer mit einer kurzen Meditation verknüpft war. Ur
Beicht wurden (

ſie nach der Vorſchrift des Tridentinum alle
Nonate geführt; wollten ſie aus eigenem Antriebe öfter
gehen, ſo ſtand eS ihnen frei, doch wurden ſie deßwegen
weder gelobt, noch wegen Unterlaſſung getadelt. ES onimt
bei den Statuten eines religiöſen Hauſes Ui ſo ehr auf
die engere oder weitere Begränzung des freien Willens d
ſondern nur darauf, daß ſie recht und 9 beobachtet
werden. Ein Bischen mehr Freiheit Uunter gehöriger Auf⸗
ſicht iſt 0 U gut, daß die Ungen Leute ihre Freiheit auch
recht gebrauchen lernen, und eS unendlich
viel Ute venn nur das Schlechte verhindert wird.

So ging denn das V  &  ahr vorüber. Gute en  en
hatten ſich der Armen N  0 angenommen, und nie
Mangel eingeriſſen, Lebensmittel und Geld waren von.

Geiſtlichen und Weltlichen un von letzteren noch
mehr geſpendet worden, und es Wwar Hoffnung vorhanden,
die Zahl der öglinge für dad uächſte ahr chon verdop⸗

Von dem Grundſatze ausgehend, daßeln zu können.
nicht allein Die Prieſter zur Erziehung guter rieſter bei⸗
ſteuern ſollten, ondern auch das Volk, das 10 doch den
größten Gewinn araus zie unter der Auctorität
des auch ein Ausſchreiben das
gangen, daß jede Dekanat ſich zur Stiftung eines Frei
platzes zuſammen thun mo  E, der ann immer auf Vor
U des Dechants mit dem ravſten Armen Studen⸗
ten des Dekanates ſelbſt beſetzt werden ollte; alſo eine
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Wohlthat für alle Zukunft; und glaubt ihr wohl, daß ſie
ſich an meinen katholiſchen Oeſterreichern getäuſcht
haben? Da gab der Arme ſeinen Sechſer die Bauern ih
ren Zwanziger oder zwei und es hat deden gefreut und hat
manche Mutter ihren Buben angeſchaut und noch ihm zu
X  V  ieb die Hälfte daraufgegeben, dieweil ſie viel hält auf ihn
Er iſt erſt ſechs Jahre alt nd hat chon das Abe ausſtudiert;
und hat ſich gedacht Vielleicht bekömmſt du Mal
davon und wirſt emn braver Geiſtlicher und beteſt für mich
ImI nd es iſt keiner Armer geworden dadurch An
Volk 0  en ſie ſich gewende nd das hat viel weniger Be
denklichkeiten gehabt als die Geiſtlichkeit ſelbſt nd hat
ni gebrauck als are und deutliche Auseinander—
ſetzung des Zweckes der n  0 und eindringliche Mah
nung nun auch für eigene Vaterland zu un nach
dem für fremde Länder für Miſſionäre und ſelbſt für die
Maroniten und rland ſo viel und Es iſt ge
chehen und viel geſchehen Nun ud der nicht einverſtan—
den war der hat halt ganz einfach ni hergegeben. Zu
dem, es ſind einzelne Stipendien iIN Oeſterreich, deren Ver—
leihung den jeweiligen Pfarrern zuſteht, B der Ar⸗
rer 11 reuzen hat mehrere zu verleihen. ehrere haben
ſich mit Freuden bereit erklärt die Geldzahlung I einen
Stiftungsplatz 3u verwandeln, ſo daß nun der Genießende
ſtatt des Geldes die ganze Verpflegung erhielt. Es iſt
überhaupt ni gut, wenn der Student Geld erhält
ſt unabhängig, ſo verthut hat Eltern, ſo neh

eS die Eltern un Beſchlag, nd verwenden eS oft zur
Ausbeſſerung tHhrer Umſtände, und bekommt oft gerade
ſo viel davon, als ob gar kein Stipendium hätte
weiß mehr Die Stipendien ſind aber nicht
ur Unterſtützung der Eltern der Studenten ondern zur
Unterſtützung der Studenten ſelbſt geſtiftet —Kurz, eS vurde
bald darauf gedacht, emn größeres vollkommen zweck
mäßiges ehäude aufzuführen und die Zahl der In
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wohner Auf feſt beſtimmtes Maß 3u etzen Daß eS ge
lungen iſt das beweist das ſtattliche Haus zUum Joſef,
Amm der Kapelle darin dem hübſchen Garten rund
ieſelbe und den Wirthſchaftsgebäuden Im Hintergrunde
Hie und da hat ſich auch em Legatar hervorgethan nd ſei

—

—

Beitrag ins Teſtament geſetzt
Doch NIIII agen nun der Gründungsgeſchichte groß

theils Lebewohl, und folgen den drei erſten Zöglingen auf
ihrer tud entenlaufb ah U Mar hatte nde des
Jahres ern ehr ſchönes Gedicht gemacht und Atte die Ehre,
es bei der Prämienvertheilung, bei der Er auch ſein Prä⸗
mMum erhielt vorzutragen Seine übſche Geſtalt ſein
angenehmes rgan und die Begeifterung mi der 9v ſprach,
machten ihn Helden des Tages und machten ihn OIzZ
I den Ferien erhielt die Erlaubniß men weitläufigen
Verwandten auch men Pfleger der ſich jetzt ſeiner Iun
nerte und perſönlich ihn bei dem Vorſtande ausbat du be

Der Jungeen der bis jetzt II Ausübung ſei

—
en  ——  —  —.—  .  9  rel treu und genau geweſen, wenigſtens

ſo ange IäM Hauſe War, (denn die Mutter war auch erſt
fromm geworden, ſeit ſieIu Noth gekommen), ſah dort etwas

Anderes: den Widerſchein des Benehmens ſeiner E
Eltern Iu den Tagen ſeiner in  ei Der Herr Pfle⸗

ger lebte mit dem Pfarrer u Feindſchaft, onnte alſo die
Pfaffen im Allgemeinen ni eiden, und eS war ſein Li
lingsthema, beim Eſſen Uüber ſie loszuziehen und allerlei
Stückchen, wahre und erlogene, von ihnen du erzählen, wo

der Refrain meiſtens war: „Werd' kein Pfa nicht,
mein Marel U der e.Mar fing an, ſich ſeines 9e
wählten Berufes faſt zu hämen. e rau Pflegerin und
die gnädigen Fräulein varen immer bereit ! 1II Verha
magistri, waren nebenbei Kirchengehen ehr lau, und
das Beten gehörte überhaupt nicht zUum hon 0n des Hau⸗
ſes ard damit aufgezogen daß beim Tiſche und
auf die ein Gebeth verrichte Zudem auſte
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ihm den Kopf voll, vas bei ſeinem Talente für herrli⸗Ausſichten habe, enn ſich dem Jus weihen würde,
wobei ihn dann der Herr ſeiner Protektion verſi

2

—
erte, während ein gnädiges Fräulein, die gern einen
Mann gehabt hätte, und ſich fürchtete keinen mehr 3u be
kommen, ihn mit bezaubernden Augen anſa Kurz,

ard gefangen, und als nach ech Wochen zurück⸗kehrte, war ein Anderer, alſo daß der Hausvater zu ſei
nem höchſten Bedauern inſah daß er einen Bock geſchoſſen habe, als Er ſich Ur die ſchmeichelnden Lobeserhe—bungen und Betheurungen des H Vetters, daß Er be ihmſo gut aufgehoben ein würde als im Hauſe, hatte einſchlä⸗ern en Er Wwar kurz angebunden mit ſeinen Kol
legen, mürriſch ſeine Vorgeſetzten, kritiſirte das Eſ⸗ſen war verdroſſen, wenn Er beichten gehen ſollte, und le
das Miniſtriren be der G.  7—  — eine Erniedrigung von
der ſich, ſo viel als möglich, loszuſchrauben UchteHatte Er früher ſeine Gedichte preisgegeben und war

voll Freude damit zum Hausvater gelaufen, ſo gabjetzt habe das Dichten aufgegeben, ſaß aber
doch Abends AIm Pulte und ſchrieb, verſteckte aber ſeinMachwerk augenblicklich wenn Jemand dazu fam. Nat  Ur  1  2
lich, es Wwar immer die Aufſchrift An inna. Auch wußte
Er ſich von ſeinen Schulfreunden Romane zu verſchaffen,die mit großer Rührung theils In der Schule theils anders
wo verſchlungen wurden, und dae kein Geſchmack mehrfür Prudentius nd Chryſoſtomus. CEs iſt auffallend, wie
das eſen der Romane die geiſtige Thätigkeit, die auf Ute
gerichte iſt abzuſtumpfen vermag. Es iſt keine Ehre, e8
einzugeſtehen, aber 5 gibt nicht leicht einen Romanſchrift-—ſteller, den nicht durchblättert hätte, doch ſo ehrwenigſtens mM ſpäteren Jahren, blos die Abſicht hatte, ihneinfach kennen zu lernen und ſagen zu können: habe ihnauch geleſen; eil man ſich be gewiſſen Leuten Iin größeresUfehen venn man inen nRoman ue als wenn
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man alle Kirchenväter durchſtudiert hat: iche dann im⸗
mer faſt vierzehn Tage zu thun, bis ich mich wieder ern
ſterer Thätigkeit ermannte. egen ſeine Collegen ſchwärmte

den eeligen Tagen die Er Iun verlebt, und zählte
jede Woche, bis endlich wieder die Ferien kommen würden.
Der Hausvater es die er  E 0 chon weg, daß
mit ſeinem Max eine Aenderung vorgegan  1 ſei, 4⁴½ ſuchte
ſich ihm freundlich zu nähern und der Urſache auf den Grund
zu fommen. Aber ſo au er's anſtellte, Mar wußte ſich
immer durchzuwinden, und wo ELr das nicht konnte,

hartnäckiges Schweigen und leere entgegen,
behauptete, ELr ſei vollkommen zufrieden, und der Hochwür—
dige Herr, ſo nannte ihn jetzt immer, während ihn
ſonſt Vater genannt hatte, müſſe ſich täuſchen nd 4

ſe viel⸗
Ei andern aufgehetzt worden Auch hat eS ſich ein
Paar Mal zugetragen, daß Er Abendsum eine ganze Stunde
ſpäter nach Quſe kam, ſo wie auch, daß Eer ſeine uſtruk⸗
tionen öfter verſäumte, was erſt ſpäter an's Tageslicht fam.
Er var ermahnt und dann beſtraft; beiden ER eine

lächelnde Miene entgegen. Auch die Pro  ore
aAren nicht mehr ſo Ait ihm zufrieden, nd Mm nde des
Kurſes E zwei erſte Klaſſen Es iſt eine Erſchei
nung, die öfter vorkommt, daß gerade die, in
den erſten Schulen auter Vorzugsklaſſen hatten, in
päteren Jahren ziemlich tief herunter kommen und entwe
der als gewöhnliche0 ſich herausſtellen oder lie⸗
derlich werden. etzt brach der Sturm 1os Er rſuchte,
daß es ihm, ſo wie voriges ahr auch heuer wieder rlaubt
werden mo  L, ſeinen Vetter 3u beſuchen. Es var
ihm erwiedert, man wolle mit ihm und ſeinen zwei Colle
gen ſelbſt eine Fußreiſe In  8 Salzkammergut vornehmen.
Er ber agte, Afur müſſe ſich bedanken, Er ＋

E

en

Vetter zu beleidigen, enn nicht käme. Es ard
ihm Urzweg abgeſchlagen erde dich ſchon entſchul⸗
igen, agte der Hausvater. Er var glühend roth im
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Geſichte, biß Die Zähne übereinander und ſprudelte her  22
aus • laſſe mir bon nen hierin nichts vorſchreiben,
daß Sie ES wiſſen, und eher verlaſſe das Haus und
werde mich bemühen, Ihnen das „was ich hier genoſſen, in
kurzer Zeit zu ezahlen. n ein für alle Mal verbiete
eS mir, mich zu Utzen.“ „Gut, mein junger Herr, eS iſt
recht daß eS zum ru kommt, eher iſt eſſer, als ſpäter
Sie zeigen, daß e zUum Geiſtlichen keinen Beruf haben,
denn Sie verſtehen eS ni zu gehorchen, ſind blind für die
iebe und 013 auf ſich ſelbſt, überlaſſe 1Ee der
Gehen Sie in Gottes Namen. Es vir eine Zeit kommen,
wo Ihnen die Augen aufgehen, aber S ird eine Zeit der
bittern Reue für Ee ſein Möge ſie Ihnen dienen
Heile.“ Und gab ihm das Geld, das von ihm auf⸗
gehoben atte, egte ihm die Hände auf die ultern ſah
ihn liebevoll an und „Das werden Sie mir aber doch
erlauben, daß ich In der heil Meſſe täglich auf Sie denke.“
Max Wwar erſchüttert, aber glaubte 3u vet V  1

ſein Um noch umzukehren. „Nehmen, Hochwürdiger
Herr, inzwiſchen die Hälfte des Geldes, ich erde mich be
mühen noch mehr zu verdienen und ſo einiger 0  en Ihre
Mühe zu bezahlen.“ „Liebe läßt ſich nicht ezahlen, mein
Freund, und ich würde mir ein ewiſſen araus machen, hr
Geld das ſie ſich verdient aben, anzunehmen; Sie wer
den eS gut brauchen. er nicht wahr wir eiden ohne
10 Geben ſie mir die Hand.“ Mar gab ſie ihm,
ſprach aber nichts denn wäre nicht Iim Stande geweſen

zu ſprechen Es ſchnürte ihm die zuſammen
ind fürchtete das üuge des Hausvaters, wie der Teufel
das U3 Noch iſt es Zeit, agte eine innere Stimme.
ber hörte ſie nicht und ging. rüben bei ſeinen Col
egen agte Er kurz gehe Um nir  4 Grobheiten
agen zu aſſen und mich quälen zu laſſen, In ich nicht da.“
Die ſchauten hn groß an, ſagten aberni denn ſie hatten
ſich's ſchon länger gedacht, daß eS ſo kommen würde  43 Er
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packte eine ſieben G0  en zuſammen, und ließ ſie dem
Hausknecht auf einem Radelbock fortführen dem eLr

generös zwei Zwanziger Trinkgeld gab Um eine oh  2
uung hatte ſich chon früher umgeſehen, denn Cu hatte
ſeinen An chon ange entworfen gehabt ne Thräne

E urz nd finſter gab ſeinen Kameraden die
Hand Aber kaum hatte die Thür hinter ſich ziemlich
kräftig zuge  agen, da brachen die Schleußen los, Nd ELr

hatte zu thun, aus dem Bereiche des Hauſes zu kommen,
QAmi ſie ihn nicht Dv weinen möchten, bas ſeinem
Stolze ni wenig weh' gethan e Um ieſelbe Zeit
niete der Hausvater vor ſeinem Bilde und bethete alſo
„Lieber heiliger Zimmermann, der Stamm *  * einwendig
ſchon zu Qr angefreſſen, als daß menſchliche Bemuͤhun⸗
gen ihn noch hätten recht machen können. Da mußt du
chon deinen lieben Pflegſohn bitten, daß mit ihm eine
Radikalkur vornimmt. er daß Ur nicht ganz qu
Grunde geht, bitte dich recht ſchön 1. Mar eilte inzwi  —
en in's reie nd dort hat erſten Mal In ſeinem
en ein gewiſſes rücken Iim Herzen empfunden; es war,
als ob zum Herz dazu gekommen. Es war wirkli

dazu gekommen, der Platz 4.„  2 das chlechte ewiſ⸗

—

—
ſen und H  für Iles das, was un Zukunft noch bereuen

Er war jetzt frei, aber dieſes Gefühl, nach dem
ſich eſehnt, dünkte ihm keineswegs mehr ſo wohlthuend,

als eS ſich ausgemalt atte, es War ihm ſo als ob
Das Erſte war daßvon eu verlaſſen ſei

ſich anſchickte ſeinem Vetter die Aufwartung Iu
chen, nachdem —4 ſich Inſtruktionen geſicher und ſich ein⸗
gerichtet hatte Mit beklemmenden Gefühlen nahte
ELr dem alten Schloſſe, wo erſelbe reſidirte; ſeine unendli⸗

Sehnſucht, die Er ſo oft m gereimten Lamentationen
beſungen, war ern 9 herabgeſtimmt und mit einem
armſeligen Geſichte trat Er ein. Er zwei Augen,
aber er fand ſie nicht, fragen wollte auch nicht, denn
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wußte, daß C dabei bis Üüber die ren roth werden
würde. E ſich zu warten Der Hr Vetter
hat ihn aber gar ni ſo angenommen, wie erwartete,
und ſeinen Schritt keineswegs gelobt: „Aber baSs fällt
dir ein, Max, agte E hätteſt 10 doch noch die zwei Jahre
aushalten können. U biſt ein Armer Teufel, haſt keinen
en  en auf der Welt; da hätteſt du doch Wohnung und
Koft gehabt, und dann wär's  SV nach der Filoſofi noch immer
Zeit geweſen, davon zu gehen, venn du chon ſo undankbar
ſein wollteſt Auf mich darfſt du Ni hoffen, ich habe
mit den Meinigen Kreuz genug. Doch bei uns ann
ſchon leiben einige Wochen, und einen hevalier servant
machen, be der enge Beſuche, die wir aben werden.“
Beim Kaffee, der dann kam, fraͤgte ihn der Pfleger „Kann
Ddu tanzen 200 Mar mußte zu ſeinem Bedauern eme Un
wiſſen In dieſem Punkte geſtehen. „So iſt's nit der
oſterbildung,“ erhielt er zur Antwort, „da kommen die
jungen eut heraus und ſind zu gar 3u rauchen.
So hätten wir doch bei der Minna ihrer Hochzeit inen
hübſchen Tänzer gehabt, denn deine Figur, muß ich dir
agen, iſt exeellent, und die Tänzer ſind ohnehin jetzt Uun  —

endlich TQr und auf dem *  ande chon gar.“ Mar vergaß
ganz, ſich für das auf eine Figur bezügliche Kompliment
zu bedanken, denn enn ihm jetzt einer eine rfeige re
und ein anderer links gegeben ätte, ſo hätte ihm der Kopf
ni beſſer ſauſen können. Er aAtte nur zu un, die Taſſe
auf den Tiſch zu ſtellen, und ſein Schnupftuch fallen zu
aſſen, Am eS unterm wieder hervorzuholen und ſich
ſo einiger 0  en zu ſammeln. „Er weiß eS 10 noch licht,“
agte Fräulein Amalie, die andere hoffnungsvolle Toch
ter mit einem etwas ſpöttiſchen Zuge Um den Mund, „daß
die Minna den Hrn von heirathet. Nun in vierzehn
agen 9—

ſt die Hochzeit, uind da will ich ihm inzwiſchen
chon einige Tanzlektionen geben.“ Mar bat ganz klein⸗
laut darum. Der Vetter nahm aber keine Notiz von
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ſeiner Verwirrung und Uhr fort „Aber ein Dichter biſt
du 9 —  — alſo ein Hochzeitsgedicht! Das muß uns der Schul
meiſter in Uſt en Schau, da wirſt du bekannt be
verſchiedenen Herren und Damen und ſo auf eine vortheil⸗

Art in die Welt eingeführt.“ Er erſpra ſein Mög  2
lichſtes zu thun, nd uchte ſo 3 als möglich bzukom⸗
men. Er ging In den Garten. „Er will mich in die E
einführen; edank mich recht ſchön, hab ſchon genug,
bin n eingeführt, oder vielmehr angeführt. Alſo das
ift die Zuerſt Uſſen ſie mich auf, und nachher muß

thren 0Ulden Er nennt mich undankbar, und
dann will doch, daß noch zwei Jahre den Heuchler
ſpielen ſoll Und dann ott 7 Das andere murmelte

nur, denn fürchtete, die Wände möchten ren Aben
„Und noch den Spott! Tanzen ſoll dabei! Und ein
Hochzeitskarmen ſoll ich ihr machen! Himmel was bin

für ein Eſel geweſen! Doch, es iſt jacta
est alea.“ Und nachdem mit verſchränkten rmen eine
0 Stunde auf nd ab azier nd dazu ein Paar Qure
Aepfel verſpeiſt hatte, fand ſeinen Gleichmuth wieder;
aber bei dem bewußten0in der Nähe des Herzens

ern noch viel ſchwereres rücken. Er iſt dann in Wirths⸗
haus gegangen und ausgelaſſen luſtig geweſen. OQuid multis
Er hat bis Fur Hochzeit tanzen gelernt zur Nothdurft und
auch das Gedicht iſt fertig geworden, daſſelbige war ſeiner
Meinung nach voller Anſpielungen, es hat ſie aber Niemand
gemerkt Er iſt mit ſeiner önen igur und als Dichter in die

eingeführt vorden und reiſte nach vier Wochen wieder
In die Stadt zurück, mit dem Zeugniſſe des Pflegers:
mache ſich, und habe in dieſen vier Wochen mehr Routine
bekommen, als In den zwei ahren uim Knabenſemi⸗
nar  5  — AUr ſo fortſchreiten ſeine Gunſt wolle ihm
in Gnaden bewahren, vomit dem ieben Max freilich enig
geholfen war.

Er fing nun an eine Stunden zu halten ind
Theol. prakt Quartalſchrift 1848. Heft
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ſich Im flotten Studentenleben einzuüben. Vor einem 9e
wiſſen Sta  hei aber Er Reſpekt, und venn einen
kleinen Mann mit breiten Hut von ferne ſah, ſo dankte EL
Gott, daß die Straſſe rei war. bn ging's ihm ma
Er war gezwungen mehr Stunden 3u geben und alſo auch
öfter u der Nacht Iu ſtudieren; ſich jetzt noch Koſtörter zu
Uchen hätte ſeinen 013 beleidigt, und ſo egte Er ſich oft
mit leerem Magen und wüſtem nieder, denn trank
jetzt und rauchte dazu, ſich, wie meinte, die Mücken
zu vertreiben. Um vermeintlichen Glücke und wirklich mn
olge jener Einführung in die e bekam er eine Hofmei⸗
ſterſtelle. wie ehnte Er ſich in Kürze nach der verlornen
Freiheit im Joſefinum nd mit welchem Mißmuthe
eine Ketten, ſo überfirnißt ſie auch Aren; wie oft bedauerte
er ſeinen Stolz, und doch wollte er ihn nicht ablegen, und
mußte, was für ihn das ſchwerſte war, Alles das un ſich
verbeißen, ohne einen Freund zu haben, vor dem ſeine
Klagen ausſchütten konnte. Er ſpielte eine Rolle ſo, daß
Er der Gegenſtan des Neides Ur Viele War. e Tage
ſeines Triumphes aber waren, wenn eS ihm ein Mal ge  —
gönn war, mit ſeinen Zöglingen auszufahren; Wwas ihm
etwa ſo oft zu Theil wurde, als einem Kaplan, deſſen Pfar
Lrer ſeinen Roßknecht ürchtet, und ſeine Pferde ins legt
Da ſaß enr dann zurückgelehnt, die Cigarre m Mund die
Lorgnette Aug', und ließ die Leute vorbei paſſiren. in
Mal ihm geſchehen daß auch ſo den lieben Haus  —  —

anſtirrte, der ihm aber den Blick auf eine Weiſe ELr
iederte, daß ihm die Cigarre aus dem Mund und der Zwi⸗
cker vom Aug' fiel Wenn ich nUur dieſes fatale Geſicht
nimmer ſehen müßte, murmelte en In die Flaumen; einen
QTR hatte Er noch nicht So machte Er die zwei ahre
durch, und hat, wie der Hausvater zu ſeinem Bedauern
vernahm, ogar ein Mal eine zweite Klaſſe bekommen, ar
überhaupt an ei und Si  1  ei keineswegs einer der
erſten. Dann ging Er nach Wien und war verſchollen.

zehn Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. Da abe
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ich en jeben Hausvater ern Mal heimgeſucht, und wie wir
ſo allerlei Reden führten, kam ein großer Brief herein, fran⸗
kirt und rekommandirt, Poſtzeichen darauf: Czernowitz.
„Czernowitz, Czernowitz“ agte und nahm eine Priſe,
77  0 ieg denn das rad74⁰ (Er iſt nämlich kein gar feſter
Geograph) 5„Iad, M der Butowina. 74 „Du mein Gott, wer
ennt mich denn Urbr27 Er erbrach ihn und var blei
und unterm eſen mmier nachdenklicher und ernſter.

„0 leſenwar eun langer Brief. Endlich ſtand auf.
ſie ihn, ich habe was 3u hun“ und gng zur Thür hinaus.

war höchſt begierig und an folgendes, das ich euch
zur Beherzigung mittheile:

Hochwürdiger err!
Lieber Vater!

Es iſt eimn Sterbender, der dieſe Zeilen Sie richtet und
e werden ſie nicht zurückſtoſſen Nein gewi nicht
iſt 2  hr undankbarer Mar Erinnern e ſich ſeiner noch
O10, e haben14 verſprochen, täglich be der ſei

—
ner 3u gedenken, nd ich weiß, vas Sie verſprechen, das
halten Sie. Die Zeit der Reue iſt gekommen, nd ſie iſt
enne Jum eile geworden. Die Reue freilich fam ru
aber 68 iſt nicht die re  e geweſen Vater, nenne Sie
ſo, und weiß, Sie hören mit Freuden dieſen Namen aus
memem unde, hat auch David den Abſalon noch ſei⸗

Sohn geheißen und ich bin 10 hr Abſalon ch
kann ni ſterben, bis mich nicht Ihrer Verzeihung ver
ſichert habe; dann, dann, recht gern. aAmit Sie recht
klar eſen Seele, muß ich Ihnen enen kurzen Um
riß meines Lebens geben kam nach Wẽ

ten nit einigen
Empfehlungen und und da gerade dort die
Eiſenbahnen ebaut vurden, und die Polytechniker gute Aus  —  —
ſichten hatten ſo wurde auch enner Schon das war
Eemn thörichter Gedante aber eben den Menſchen, der UuimPm

betet überläßt ott ſich ſelbſt und dad macht er dann
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dumme Streiche. Denn venn e einer zur Mathematik und
vas daran ängt, keine Anlage hatte, ſo ar's ich Da

aber einmal daran war, ſo wollte ich nicht mehr u⸗
rücktreten, und habe mich aher furchtbar plagen müſſen
bei Dingen, die andern eine Kinderei Dazu kam
die Noth ich habe, um erſten Jahre beſonders Hunger
ge  en Ind Kälte, daß noch jetzt mit  audern daran
denke Wie oft E ich he Wort 5V Überlaſſe
Sie der Welt.“ Jd ie Welt, die hat mich tüchtig erum  —  —
geworfen, und ſeit ihr überlaſſen Ar, nicht aufgehört,
mir Lektionen zu geben ft war ich daran Ihnen zu rei⸗
ben, aber mein Stolz, der traurige Stolz, te mich zurück.
Später geſtalteten ſich meine Verhältniſſe er
gab die „Gedichte eines Polytechnikers“ heraus auch
ſenbahnlieder“betitelt. Sauſen und brauſen die Reime,

darin meiſten vorkommen, und Dampf und Civiliſa⸗
tion nonyma. Doch Einiges Ige ſie miu doch,
ob ſie auch jetzt ſchon vergeſſen ſind; erhielt auch einige
Stunden er je kam etwas Anderes wurde lů
derlich, kam in ſchlechte Geſellſchaft, und brachte da das
Geld wieder ð0 was ich miir Quer verdiente
innere mich noch einer Punſchiade, die in eine wahre Orgie
ausartete, wo der Religion und den Sitten Hohn geſpro

—

wurde, Ind das große Wort Da, auf
der Höhe der Luſtigkeit ſtanden auf ern Mal Sie vor mir,
legten mir die Hände auf die ultern, mich mit
Ihrem freundlichen Auge und ſagten „Nicht wahr aber,
das werden Sie mir doch erlauben, daß täglich in der

e edenke.“ Noch ute hat mir meine Erinnerun
lebhafter vorgeſpiegelt. ſank zurü nd ver

ſtummte. Meine Genoſſen glaubten, der habe mich
übermannt, aber dem war nicht ſo Sie hatten mich 34  ber
mannt. Mit harter Mühe ma  e den Urs durch ind
erhielt wirklich bald bei einer ungariſchen Privatbahn eine
ziemlich Anſtellung als Ingenieur. er war
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ſie nicht Und was für ein Leben Großer Gott! Mit
Schaͤudern ſage ich es, jetzt, da wieder ein katholi  er
Chriſt in; bin durch aſt 15 0 In keine 1
gekommen und von einer Beichte war eben ſo lang fkeine R ede.
Einen Sonn⸗ und Feiertag 8 bei ſolchen Geſchäften
ni Aber gebetet habe doch öfter und manchmal, in
trübſeliger Stunde, venn ich in mein Herz hineinſchaute
das wüſt War nd ſo Glaubens und ſo Liebeleer, und
bo auch eine Thräne herabrollte über die gebräunte Wange,
und mich zurückträumte in hr Haus Da faltete
wohl die Hände und 0  E Mein Vater, der ete noch
für mich Sehen te, das war Ur  4 mich ein unte von
Troſt Id mein Herz war liebeleer will nicht ſagen,
daß überhaupt feine iebe mehr in der ſich fände, aber
eS mag eine Strafe ſein, daß I  (  hre tebe zurückſtieß,
habe keine gefunden und fand zuletzt eine Art Troſt darin,
zu lauben die *  V  e.  be ſei geſtorben. Ueberall nur das In  —
tereſſe und 01 nichts als igennutz, der nUur auf ſich ſel⸗
ber ſchaut und den Andern ſo lange hegt, als ihn braucht
und ihn dann wegwirft, wie ein unnützes Werkzeug
fan nicht eh Liebe, als ezahlte,eza mit meinem

oder meiner Arbeit. Und &  te  he läßt ſich nicht be
zahlen, ſagten eUur  * beim Abſchied. Oft enn glaubte,
einen Freund gefunden vu aben und mich deſſen freute
da kreuzten ſich die Intereſſen und in ürze war ich ent
täuſcht. So ging * mir auch mit meinen Heirathsplänen.

glaubte mehrmals geliebt Iu ſein, aber
klo  , hieß 2  „„ 5Id wenn Sie eine ſichere Anſtellung
4  en onnte ihnen eben nicht Unrecht geben,
6 an hrWort te läßt ſich nicht ezahlen, und
da ſoll die iebe bezahlen mit einer Penſion. Kein
Wunder, zuletzt ſelbſt ein trockener Egoiſt wurde;
doch ehrlich Iu 01t ſei Dank,‚, immer geblieben.
wechſelte öfter meine Anſtellungen, und rückte mit dem Bau
der Eiſenbahnen, oder mit der Civiliſation, wie ich's früher
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verſtand endlich bis Qan die Gränze der Ur  13  Fe vor. Es iſt
ein ehr mageres 10 geworden doch ich wußte mich zuletzt
nit ehr Wenigem zu egnügen, War lebensſatt und müde.

Nun muß ich Ihnen aber auch erzählen, wie ich bekehrt
wurde. Es iſt dabei ziemlich ſonderbar zugegangen.
wollte es nämlich, wußte ſelbſt nicht recht eS
ma ſich eben ſo noch ein Mal, das dritte Mal, verſu⸗
chen mit der Ehe Da n zUum Pfarrer des Ortes
wo ich mich eben aufhielt und erſuchte ihn um ein Religions⸗
zeugni Er war recht1 gegen mich nd agte
5I bin aufrichtig, ſeien Sie eS auch 1 und damit reichte
Er nur die Hand. „Sie wollen ein Religionszeugniß. Ja,
ſagen e mir, 0  en Sie denn eine Religion? Sie kom⸗

uU dem Pfarrer, alſo wollen Sie atho  —  —2
iſch ſein; 1a, aber wodurch zeigen Sie denn Ihren atho  2
lieismus? glaube nicht, daß 1e zur Ei gehen,
und geſtehe offen, habe Sie während 4*  hres Hierſeins
noch nie Iu der Ix  e geſehen. Nun, woher ſoll denn
wiſſen, daß e katholiſch ſind? Sind Ni viele Her  —  —
ren Ihrer Qualität drei Mal in ihrem eben atho
liſch bei der Taufe, im Brautſtand und bei ihrer Begräb⸗
niß? Iſt's ni 9  * Sind denn S  e ſo wenig wiſ
ſenhaft, einem Menſchen, mit dem Sie Iu Mal eredet
0  en un von deſſen Kenntniſſen Sie ſo viel, wienichts wiſ

—
ſen, glei ein Zeugniß als Geometer auszuſtellen?
Und en wir weniger gewiſſenhaft ſein? Gilt etwa bei
nSs achte Gebot Ich 20 So ehr eS mich nfangs
ärgerte, daß Er mich von dieſer Seite angriff, ſo mußte
ihm doch Recht geben „Ja,“ agte „was ſoll ich denn
dann un? will mich 10 RAm Sonntag chon verkün⸗
den laſſen?“ 77  8 ird 10 doch ni ſo dringend ſeinNachdenken ſollen Sie, lieber Freund, und ſich Um hr
Seelenheil bekümmern, und ni In den Tag hineinleben,
ſich nicht ſchämen Iun die 1 3u gehen und ur Beicht,
und Ni glauben, daß man eßwegen allein ſchon aufge  —
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klärt ift, enn von der Religion ni weiß uind
ſich nie darum bekümmert.“ 77  ehen Sie, Hochwürdiger
Herr, Sie 0  en da einen heiklichen Fleck Iu meiner cele
getroffen un eine dicke Haut weggeriſſen Dbn meinem Her⸗
zen Sie haben mich bei der Ehrli  E gepackt und auf
die hab ich mein Lebtag etwa  8 gehalten. wi nach
denken, 14, es iſt höchſte eit dazu,“ agte ich mit zittern⸗
der Stimme, „weiß 01t wie ange ich noch Gelegenheit
dazu habe Dar öfter kommen?“ ＋2 ird mich
immer freuen, und ich Willen ehe und
Aufrichtigkeit, ſo vir eS mit dem Religionszeugniß nicht
viele Anſtände haben.“ CTI da fam wieder etwas dazwi⸗

wei Tage darauf verlor ich meinen tenſt, dd ein
Anderer ihn AUm geringeren 0d übernehmen wollte, nd
meine Braut heirathete nun ihn. brauchte alſo kein
Religionszeugniß mehr, aber ich ſah jetzt ſo mehr ein,
daß ich Religion brauche. Nun wußte auch varunt ich
hatte heirathen wollen, ott wollte mich au

teſe Art einem
braven Prieſter in die Hände bringen, eS ſonſt Ui
ſo bald gekommen ware. Der Aerger über die rlebte Tãu
chung, U  44  ber den Verluſt meines Dienſtes meine be den
vielen Strapatzen und dem Uungeregelten V  eben, wie es ein
ſolcher Dienſt mit ſich bringt, ſehr geſchwächte Geſundheit,
alles zuſammen mich auf's Krankenlager zu werfen.

quartirte mich CI meinem geiſtlichen Freunde ein, deſ⸗

—
ſen Pfarre in der Nähe der Stadt iegt; und iſt mir auch
fleißig zur Seite An ſeiner Hand Iu wieder In den
⁰der Kirche zurückgekehrt nd laube letz wieder, daß
eS eine X

V

ſebe gibt M  V  cein Herz iſt Jetz nimmer leer, weder
vo  — Glauben, noch von Liebe, noch Troſte. Von was
reden wir aber am meiſten? Von Ihnen. Denn von Iᷓ

hnen
möchte ich och ein Du (das Du Wwar unterſtrichen)
und h N genann werden, von rer ieben Hand m
ich die Verſicher Ng der Verzeihung erhalten, Ihren Segen,
mein Vater, 1 ll ich, und den nehme ich mit in's rab
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habe wenig Geld mehr, aber weiß ES, habe auch
mehr wenige Tage 3zu en Darum eilen Sie, da

mit nicht die an löſende Hand des Todes Ihrem
Segen zuvorkommt. Dort ſehen wir uns wieder! Gelobt
ſei Jeſus Chriſtus

egte den rie zuſ ammen und ſtützte das Haupt
mit der Hand ich glaube eS iſt mir auch eine Thräne darauf
gefallen. Kurz darauf kam zurück, nd hatte auch trübe
Augen, war In der Kapelle geweſen, ind hatte ſich bei
ſeinem lieben Zimmermann für etwas edankt „Schaun's,“
te E „meinen Sie, eS iſt gerade ſo ſchlecht für ihn ge
ſen, daß Er Im nfang ein meiniger Zögling war 27 „Nein,
das meine nicht, ich glaube, gerade die Erinnerung
Sie nd an dieß Haus iſt der Faden eweſen, der ihn noch
mit der eligion verband. Der Faden iſt freilich auf dem
Spinnrade der iemli dünn  1 geworden aber gehalten
hat Er doch bis an's Ende.“ „Mein's auch agte E

Und„hab ihn fleißig mit meinem Gehete angefeuchtet.
dann hat auch die 1  E QAbei daß kein Geiſt
er geworden iſt, nd zuerſt be uns, als im Seminär, ſich
die Zähne ſtumpf gebiſſen hat Da drüben ſind die Herren
chon ein wenig er geworden und können ſich L  er be

errſchen, als ſo ein unger Springinsfeld, und ſo täuſchenſie oft das wachſamſte Auge der Vorgeſetzten, mit dem
(danten Ei, die vier ahre T ich's wohl aushaltenkönnen.“ „Un kommt dann ein ſolcher hinaus, ſo ehrdas Wilde heraus nd iſt ſelber unglücklich, die Gemeinde
iſt geſchlagen mit ihm, und da mn inz aben ſie's Kreuz mit
ihm; denn Inſere Beſſerungsanſtalten ſind halt eben ein
nothwendiges bn nichts.“ „Nur Ui 3u laut,
mein Lieber, n nimmt man Sie beim S  0 „Hatſich was vu ne

Sie.“
hmen, hab keine Haare mehr vran, ſo wenig

Was als Antwort zurück chrieb, at Ur nichteſen laſſen, U Dir ihn wahrſcheinlich heißen haben!
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Ein paar Wochen darauf en wir wieder beiſam⸗
men Da kam wieder ein Paquet Czernowitz! „Er iſt
todt 74 agte eiſe So war TIin war em ateini⸗
ches reiben des Pfarrers der ſich egen entſchul⸗
igte, „Culim linquæ germanicæ OII Satis SIIM COmpers,
agte E alſo wird wohl die obige Zwiſprache des
Religionszeugniſſes ene Ueberſetzungaus dem Ungriſchen
oder Polniſchen ſein, die ſich übrigen auch imM der deutſchen
Sprache ziemlich oft brauchen le Er berichtete, ſein
Beichtkind ſei den Tag nach empfangenen Briefe elig ge
ſtorben, und habe erſucht das empfangene chreiben ihm
mit Iu Grab 3u geben Rührend ſei e8 geweſen Wie
des Segens uind der Verzeihung ſeines ehemaligen väterli⸗
chen Freundes ſich gefreut Sein Porträt das hiemit
olge das habe inſtändig gebeten möge enmem der
Zimmer des Seminärs aufgehängt werden ami ſich die
öglinge daran ſpiegeln önnten Er ſelbſt der Pfarrer,
ſei Uum Teſtamentsexecutor ernann worden und habe als
ſolcher die noch übrige Verlaſſenſchaft des Verlebten zu
Geld gemacht, was hiemit auch olge, da laut beilie⸗
gendem Teſtamente das Knaben⸗Seminär mn inz zUum Er
ben eingeſetzt habe Es Hundertzwanzig Gulden

Im Teſtamente hieß es, daß EL der er
lebe, daß, nach erlangtem egen des Vaters, der⸗

eine abe nicht als Bezahlung ſondern als letzten
eweis der e mod der Dankbarkei annehmen erde
„Das ſag auch,“ rief der Hausvater „Was E
denn eſſere damit anfangen können Und gerade jetzt
können wir gut brauchen

Man klopfte. „Herein! Grüß Gott, Doktor! Da,
chau her!“ Es nahte ein ernſter Mann aber mit recht
freundlichen ugen „Nun, wie ge memem Kranken?27.

„O, ird bald wieder in der Höhe ſein, dd, M dem
aAuſe mir Keinen ſterben. „Das heißt, 3
ott will.“7 „Ja, was gi da  E „Nun des Max

VE

½10N.

C.I

＋.

INI



170 Die erſt en drei Zöglinge
ſein Teſtament Schau, he habt immer nichts dar  —
auf gehalten, aber ich habe ihn doch nicht aufgegeben.kenne meine V  eute und auch meinen Herrgott, der mich chonoft hat lange bitten aſſen, bis eS ihm recht geworden iſtDa lies, und da haſt Du auch noch ſeinen Brief dazu. Kannſtihn nach Haus nehmen und deiner Frau auch leſen laſſen,zie ziemli über die untreuen Weiber los ſie kann ſich ein  4
Exempel daraus nehmen.“ Ich konnte mich eines Lã
chelns ni erwehren, und ſagte „Aber von thren drei
erſten Zöglingen 0  en Sie zwei ſauber ſitzen laſſenDer Eine ird ein Ingenieur ſtatt ein Geiſtlicher, und
kommt faſt in die Türkei, und der Andere wird wohl ern
Prieſter, aber der eines heidniſchen Gottes, Aeskulap's.“Denn muß eS chon ſagen, der Herr Doktor der neben
Ur  4 aß, war Niemand anders, als der Johannes aus dem
Mühlviertel. Es War dieß ein Thema, das wir ſchon öfterabgekanzelt hatten, womit wir ihn gerne In die Enge trieben,was ihn immer in einen ſpaßhaften Orn erſetzte.„He er ſtichelt! ehr dich theuerſter Johannes. Uebermeinen Doktor laſſe Ni kommen und die ganze Stadt
Auch nicht, Am wenigſten die Bettelleut' und die Geiſtlichen.Bereu Du es, daß Du bei mir geweſen biſt, die vier
Jahre und daß dir manchmal eine Lektibn gab, die dir
Ni ehagte? Sag aQn, Johannes,“ dabei griff Er
ſeine Hand und S brach ihm die Stimme, „ſag an, 9Du Ni gewonnen?“ Dem Johannes iſt's Nier ge
gangen, Er ſchaute ihn gerührt an, Uund agte bOn nials „Vater.“ ch aber griff Um die andere. „Na alſohörſt Du's, ſagte dann gutmüthig, und nachher meinInnviertlerkaplan, der Anton, iſt der nicht drei ndere
werth? Geſchlagen! Geſchlagen! Maustodt!“ „d, es
iſt ſonderbar,“ ich das Geſpräch fort, „daß geradedie ickſale der dre erſten öglinge ſo eit auseinander
ingen, während In der ſpäteren Zeit Ihnen nur, glaube
ich, drei bder vier untren wurden.“ „Hätt's unſer Herr⸗
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gott nicht beſſer machen können. In Mar ſtellte den
jungen Leuten ein lebendiges Muſter vor, wohin ſie kämen,
venn ſie Ur ihrem eigenen Kopfe, der erwachenden Sinn⸗
lichkeit nd den Einflüſterungen von andern blinden Leuten
folgen; bei ihm da, dem Doktor, hat Er un ſelber eine
Lehre gegeben, daß wir 10 ihrem Berufe, Denn nicht
ein querkö  ger Gedanke iſt, der nur ein paar Wochen ih

das Concept verrückt, nicht in den Weg treten, ondern
ihnen vielmehr auf alle Weiſe behülflich ſein ſollen; venn
ſie nicht aufhören, auf kirchlichem Grunde zu ſtehen.
Denn die 1 braucht ihre Freunde nicht nur Im Klerus
ſondern heutigen age vielmehr un allen gebildeten Stän⸗
den. Gerade dort WwoO man ſie Am meiſten herabſetzt und
über die Achſel anſchaut: in den gebildeten irkeln, wie ſie
heißen, vir ſelten⸗kin Geiſtlicher gefunden, der ihre Ver
theidigu übernehmen könnte, nd enn auch, ſo gilt
dieß als eine Oratio Pro domo und macht bei weitem keinen
ſolchen indruck, als enn mein Johannes einer Gnäd  —  —
gen ein finſters Geſicht ſchneidet und ihr ein Paar von ſei

—
nen kräftigen Worten zu verkoſten gibt ihr ne einer Eſ⸗

für ihre Migraine noch eine azu für ihre QArnte Seele
verſchreibt.“ „Er kann's,“ agte —⁴ lachend, „und wenn
nicht ein guter Doktor geworden 2  wäre, ſo würde ein
guter Prediger ſein.“

Doch mache Ur heute ein Punktum Der er⸗
heiligentag iſt ein ziemlich ſtarker Tag für unſer einen, nd
dd habe ich Hunger und ur bekommen und Wi mir nun
eine kleine Erhohlung vergönnen. org Tzähle ich euch
dann, wie eS kam, daß der Johannes ein Doktor wurde.
Ute0

Alſo, wir gehen ück In jene Zeit, wo die beiden
Erſtlinge ihren Kameraden verloren. Wéj  1e ich bereits
wähnte, nahm die U  0 einen günſtigen Fortgang und
trat In wunderbar turzer eit in die el der blühenden
Anſtalten Oeſterreichs. wurden in ürze mehrere Zög⸗
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linge aufgenommen, theils als Hospitanten, ſolche,die noch ihre Koſtörter draußen theils als ordent—
liche Alumnen. Es Urde auch daran gedacht, ihnen eine
äußere Unterſcheidung zu geben, alſo eine angemeſſene Klei
dung; denn glaubt gar nicht, was * für einen Jüng⸗ling wohlthuendes hat in einem übſchen netten Gewande
zu ſtecken; eS iſt ein erhebendes Gefühl und hat ohneweife einen großen Einfluß auf die Selbſtachtung.wenigſtens le mich ́Aum die Hälfte für eſſer, als eS mir
ein Mal gelang, einen wahrhaft neuen Rock tragen 3u kön

Uebrigens Urde von der Vorſchrift des Tridenti-
Uulnns in kzug auf Tonſur und lerikalkleidung Umgang
genommen, da eS ſich als ern Mißverhältniß herausgeſtellthätte, die Hälfte der Alumnen noch nicht ton
ſurirt wären, vähren die Aspiranten darauf chon die
ſen Vorzug genöſſen. e leinen Joſefiner würden  40 ſichauch 1I Civilibus üt hohen gewichsten Stiefeln d
rador ausnehmen. Noch über die rachen. e
Größeren wurden, da auch eine Lehrkanzel 7½½  für das Franzö  —erri worden war AmM Lyceum, au dazu angehal  —ten; Am wenigſten lernten ſie doch Etwas und enn onſtni doch die Ausſprache; denn * macht einen höchſtpeinlichen Eindruck, ern Geiſtlicher oft die einfa  enfranzöſiſchen Wörter; in Zeitungen, nicht ordentlichauszuſprechen verſte wenigſtens ird denn doch ein run
gelegt, auf dem der junge Geiſtliche n ſpäterer eit bei al
lenfalls erwachender Neigung fortbauen kann, und eine
Sprache zu lernen ware auf dem Lande gewiß eine ehr nütz  —liche Nebenbeſchäftigung. Diejenigen, deren er
war, erlernten auch die Anfangsgründe des Hebräiſchen.Und nun ur Beantwortung der rage e iſt der Mühlviertler ein Doktor geworden? In der Filoſofie richtete ſichſeine Neigung vorzüglich auf die Botanik, egte ſich ein
Herbarium und kam von keinem Spaziergange nachHauſe, ohne ſeine Eun die Taſchen mit Kräutern ge
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füllt zu aben Ward einer krank, ſo machte Er den barm⸗
herzigen Bruder verfolgte die Stadien der Krankheit ſelbſt
mit dem größten Intereſſe, referirte dem Doktor und E
ſeine Freude daran die Recepte in

eutſche vu überſetzen.
Nach der ogi ard eine Ußreiſe unternomme den
Almſee bei Grünau, und mit ubel egrüßte jene Ge
gen die ſo reich iſt Ausbeute für den Botaniker. mſig
wie eine B  tene jag herum und mit Schätzen eladen
kehrte heim, ohne ſich die Beſchwerde des Tragens
nd die Spöttereien der andern zu bekümmern. Die Phy
fil nahm ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch und
war ein geſchickter und thätiger ehülfe des Herrn Profeſ⸗
ſors bei ſeinen Experimenten, ohne übrigens die andern
Gegenſtände zu verſäumen oder in ſeinen religiöſen lich
ten zu erkalten Doch nde des Jahres Urde der
Johannes ein Kopfhänger, trübſelig umher, war
wohl freundlich gegen alle, doch wortkarg; man ſah ihn
jetzt häufiger in der Kapelle als ſonſt, und kam von da
öfter mit rothgeweinten ugen zurü Es ard wohl bald
bemerkt, doch der Vorſtand E das Vertrauen zu ihm,
daß ihm freiwillig, ohne aufgefordert zu werden, die
Urſache ſeines Kummers entdecken würde.  3„ ber dazu hatte
er keinen Muth, und eben im der Kapelle holte ſich die
nothwendige Reſignation. Endlich vertraute ſich dem
Anton und bat ihn ſein Fürwort für ihn einzulegen.
„Es treibt mich zur Medizin und ſo wenig ich
den geiſtlichen tand habe, ſo fühle doch, würde  *
darin nicht glücklich werden. Geh' hinüber und rede Du
mit ihm. Vielleicht nde E einen Ausweg für mich; denn

fürchte ihm ein erzlei anzuthun, wenn ich auch fort
ginge wie der Max, der ihm ſo viele Thränen koſtet.“ An⸗
ton ging In ünf Minuten ſtanden ſie ſich en  —
U.  1  ber „Kenn du mich denn noch ſo wenig daß du glaubſt,

olle dir einen Stand aufzwingen und dich ſo unglücklich
machen 27 war der Anfang „Meinſt du „es würde mir mehr
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Ehre und Freude machen, wenn dich als einen mißvergnüg⸗—
ten Prieſter, als wenn dich als einen braven und zufriedenen
Mediziner kenne, und nach deiner Anlage, deinem Fleiße ud
deinem guten Herzen wirſt du d⁴s Letztere werden.“ „Aber,
lieber Vater, weiß, daß dieſes Haus den hat als
Vorbereitung Prieſterſtande u dienen und iſt eS nicht
undankbar, ich nun, nachdem Sie vier Jahre mit mir
die Mühe gehabt aben, auf ein ( ſo Ihre Hoffnungen
täuſche? Lieber will ich doch meine Neigung unterdrücken,
und Ott Dir mir die1 geben, auch ſo Gutes qu wir
ken.“ „Sag mir, haſt du In dem Quſe etwa elernt,
was du nicht auch als Mediziner brauchen kannſt 20. „Nein.“
„Nun ſieh, dieſes Haus iſt freilich vorzugsweiſe dazu be
ſtimmt Jünglinge zum Prieſterſtande eran zu bilden aber
wie es Dadurch, daß ſie zu guten hriſten ge
bildet werden. II ſoll nicht jeder ein guter Chriſt
ſein? Und fann das nicht berall brauchen? Ja, brau⸗
chen wir nicht gerade chriſtliche Doktoren? Es ſind ihrer
Ni zu viel und hoffe du ſollſt mir einer werden und
trotz der mancherlei eſahren die die Medizin, ſelbſt als
Wiſſenſchaft dem noch nicht vollkommen reifen rtheile des
chriſtlichen Jünglings bringt, wirſt du den chriſtlichen
Standpun nich verlaſſen. Nicht wahr, das verſprichſt
du mir 20⁰ SH agte Johann, das verſpreche Vater,
(er küßte ihm weinend die Hand), erde (&  hrer er
bleiben, mein Leben lang, und 01t ird eS geben, daß
ich Ihnen hre Mühe und Ihre vielfache e auch vergel—
ten A  möge durch Thaten.“ „Der Vergelter iſt Er, mein
Johannes und Er möge dich ſegnen.“

nd wieder fünf Minuten darauf niete der Hausvater
bor ſeinem ſeben 77  ein lieber heiliger Zimmer⸗
nann Stamm haſt du alſo nicht beſtimmt ur Zierde
des Hauſes eines P

ſohnes, ondern eS ſoll eine Kran
kenkrücke daraus werden. Auch recht IT iſt Alles recht,
V meinem Ott recht iſt 4. Die Ur ging auf und Jo⸗
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hann trat herein. Er kam in gleicher Angelegenheit,
vollte auch niederknien nd beten Der Hausvater ma  E
ihm Platz und ſo Aben ſie eine Viertelftunde ſtillſchwei⸗
gen ihre Herzen ausgeſchüttet vor dem Herrn, und ſind
dann aufgeſtanden und Hand In Hand in den Garten an  —
gen mit einander. Der Abſchied war reilich feierlicher als
bei dem Mar Thränen gab eS in Hülle und Fülle; alle
andern eilten herbei, bis auf Die Wirthſchäfterin erda nd
den Hausknecht, der zwar nicht zwei Zwanziger Trinkgeld
ekam, aber ſich *  dafür mit der umgekehrten Hand zwei
Thränen aus den Ugen wiſchte N bei der Ur iſt
der Johannes niedergekniet nd dd hat noch ein (4
den egen bekommen mn Wort, das zitternde, ſei⸗
nes väterlichen Freundes ſchallte ihm nach Auf die Straße:
Geh'e hin In Frieden nd dein Schutzenge eleite dich auf
rechtem Wege!

Alſo iſt der Johannes aus dem Mühlviertel ein Me
diziner und ein braver Doktor geword

Id wir haben aber drei Was iſt's mit dem Anton,
Nun, weiß bn Nidem Sohne des Schuſters?

von ihm zu ſagen, als was der Hausvater von ihm ſagte
„Und der Innviertler Kaplan, der nton, iſt nicht ſo
viel werth, als drei  2 rechne auch mich dazu. Denn
e8 fällt mir oft ein Mezzofanti's chönes Wort: mein
Gott, vas helfen mir die Sprachen, mit denen kann ich

Nicht In den Himmel kommen. ott ird mich nicht ein⸗
mal fragen, wie viel Sprachen ich ſprechen konnte, ſon⸗
Dern wie viel 9 Werke gethan habe.“ nd ach ich
bin ſo arm guten Werken. Was Ift eS mir,

Gedichte mache, die Beifall finden, nd Erzählungen,
bei denen die Leute bald lachen und bald weinen, venn ich
dabei ſtatt derPl ſelber Vergnügen und rholung finde,
14, venn eS mir zum Bedürfniſſe wird, zu reiben. Das
ſind halt ehen keine guten erke, und ich glaube, eS ſind
mehr Dichter in der Hölle, als im Himmel. Die Jugend⸗
blüthe iſt nun verſchwunden, die Friſche des HWiſt iſt ver  —  2
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loren und kann jetzt wohl agen habe ge
lebt, aber nicht immer ſo, wie ich ollte Lange langeAhre habe die Na  ehen empfunden jener Jugendzeit,In der glich einem Schaf auf dürrer  3* Weide ohne Hů
ther; an bitterer Kampf iſt die olge avon geweſen
und — nicht immer bin Sieger geblieben. habeihn ein Mal hinausgeſungen, meinen Schmerz, in einem
Gedichte und überſchrieb es Des Mannes Klage, und
in den Bemerkungen dazu ausgerufen: Seminarium pue—

Utinam nascerere! Darum als vor zwanzig
ren jene Aufforderung erging den Klerus von eröſter⸗
reich zur Stiftung eines Knaben⸗Seminär
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8 ich habe ſie
nit ubel begrüßt, und gern hätte ich das Meinige dazugethan; allein, war dort Arm, wie eS noch bin, und
Ur  2 auch nicht verlange reicher Iu werden. Arm Geld 7
aber durch Gottes Gabe reich edanten teſe meine
edanten nun — die wollte zum er bringen, und
hoffte, daß auf dieſe Weiſe doch ein gutes Werk zuwe⸗
gen brächte nach Kräften. wollte, wie ein Mal
in einem Briefe mich ausſprach: ſo ange mein Auskom⸗
men habe, Iles das, was lieferte, frei und offen nie  2
erlegen zu den Füſſen des Kreuzes Es war eine armſeligeGabe, aber Es kommt 10 nicht auf die 2＋ derſelben,ſondern auf den Ute Willen des Gebers Und der Herr
hat ſie geſegnet, und Herzens ich zuru auf jeneZeit angeſtrengter Thätigkeit, die Ur  4 das Alleinſein zurLuſt und das Denken zUr Freude machte Es geht mir wie
em Bettelweib das einige Groſchen zum reuzweg be
ſteuerte und ſich nun nicht wenig darauf einbildete. In Be
rückſichtigung des guten Zweckes an nachſichtige Kritiund gütig ward aufmerkſam gemacht auf etwa zu lasciverünge meiner Fantaſie, und ſo ſage eS freudig und
ſtolz ch habe auch einen Stein herzugetragen Bauedes Knaben⸗Seminärs.


